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Der südlichste Punkt der Reise wurde am 15. März auf 35 0 40' N/ 750 08' W er
reicht. 

2. KÜSTENFISCHEREI 

H. Dornheim 
Institut für Seefischerei 

Hamburg 

Nahrungsgründe des nordostatlantischen Lachses in der Barentssee? 

Ergebnisse der von "Anton Dohrn" an der nordnorwegischen Küste 
durchgeführten Lachsuntersuchungen 

Im März 1971 sind mit FFS "Anton Dohrn" nördlich der Lofoten 287 Lachse mit 
Langleinen gefangen worden. Inzwischen konnten die Untersuchungsergebnisse voll 
ausgewertet werden. Die höchsten Fänge wurden in altem Wasser geringen Salzge
haltes erzielt. Daraus kann geschlossen werden, daß die Lachse aus nördlichen 
oder östlichen Richtungen, nicht aber vom Westen oder Süden her zugewandert 
sind. Die Nahrungsgründe der nordostatlantischen Lachse sind also im Bereich 
der Barentsee zu vermuten. Die Zahl der gefangenen Lachse nahm mit der Größe 
der Fläche, über die die Langleine vertrieben wurde, schwach zu. Diese Bezie
hung ist aber auf dem 5o/a-Niveau nicht signifikant. Daher ist anzunehmen, daß das 
Fanggerät vorwiegend durch die Wasserströmung verdriftet wird. Die Häufigkeit 
des Zusammentreffens von Lachs und Angel wird dadurch nicht erhöht. Magenun
tersuchungen zeigten, daß hinsichtlich des Gewichtes folgende Reihenfolge in der 
Bedeutung der Beutetiere besteht: Leuchtfische, Tintenfische, Lodde, Amphipo
den, Euphausiden. 

Auch im Mai/ Juni 1972 haben nur zwei deutsche Kutter an der Lachsfischerei vor 
Nordnorwegen teilgenommen. Ihre Anlandungen beliefen sich auf 4 Tonnen. 

F. Thurow 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 

Laboratorium Kiel 

Salzwasseraalseuche in der Deutschen Bucht 1972 

Seitdem im Frühjahr 1969 die weite Verbreitung einer rotseucheähnlichen Erkran
kung-bei Aalen in jütländischen Gewässern die Aufmerksamkeit auf ein evt. Auf
treten von Vibrio anguillarum auch bei Nordseeaalen gelenkt hatte, wurde noch im 
selben Jahr mit der Untersuchung von Aalanlandungen Büsumer Kutter begonnen 
und in jedem folgenden Jahr fortgesetzt. In allen,bisher vier, Jahren wurden unter 
den in den Monaten Juli bis September gefangenen und angelandeten Aalen von Salz
wasseraalseuche befallene Exemplare festgestellt. 

1972 wiesen die untersuchten Aale gegenüber 1971 eine gleiche zeitliche Verteilung, 
aber einen geringfügig höheren Anteil erkrankter Tiere auf. Waren 1969 und 1970 
nur unter den Anlandungen von August und September kranke Exemplare festgestellt 
worden, waren 1971 und 1972 nur unter den Juli- und Augustanlandungen kranke Tie-
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re zu finden, nicht mehr im September. 1972 waren von zwei'im Juli und vier im Au
gust erfolgten Anlandungen von insgesamt 1 873,5 kg 69.8 % gesund, 20.2 % krank 
und 10 % wegen Schwäche an Bord geschlachtet bzw. tot. - 60 % der Aalfänge stamm
ten aus dem Gebiet vor der Norder-EIbe, 40 % aus dem Raum um Tonne H 1. Wie in 
den Vorjahren wurde in den küstennahen, flachen Gebieten kein einziges krankes Ex
emplar gefunden. 

Die Wassertemperatur in dem in der Nähe der genannten Fangplätze gelegenen Gebiet 
um Feuerschiff EIbe 1 betrug im Juli am Boden 14.10 bis 16. 40C und im August 16.10 
bis 17. 30C. Der Salzgehalt am Boden belief sich im Juli auf 30.588 %0 bis 33.230 %0 
und im August auf 30.017 %0 bis 32.887 %0. 

Monat Kutter Fang davon bereits tot 
insges. davon gesund davon krank bzw. wegen Schwäche 

Juli A 

kg 

283.0 

kg 

193.5 

% 

68.4 

angela

kg 

64.5 

ndet 

% 

22.8 

geschlachtet 

kg 

25.0 

% 

8.8 
Juli B 258.5 184.0 71. 2 46.0 17.8 28.5 11.0 
Aug. C 366.5 250.0 68.2 62.5 17. 1 54.0 14.7 
Aug. A 213.0 161. 9 76.0 28.6 13.4 22.5 10.6 
Aug. D 372.5 252.0 67.7 63.0 16.9 57.5 15.4 
Aug. E 380.0 

1873.5 

266.0 

1307.4 

70.0 

69.8 

114.0 

378.6 

30.0 

20.2 187.5 10.0 

E. Aker 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 

Laboratorium kiel 

Dn.erwünschte Einflüsse von Kupfersulfat und Bleiazetat 

auf Eier und Larven der Nordseegarnele 

Garnelen wurden unter definierten Bedingungen im Laboratorium zur Eiablage ge
bracht und danach verschiedenen, subletalen Giftkonzentrationen ausgesetzt. Kupfer 
und Blei haben, soweit das aus den vorliegenden Resultaten geschlossen werden 
kann, keinen Einfluß auf die Dauer der Embryonalentwicklung der Garnele. Wohl 
aber konnten Beeinflussungen der Schlupfraten in Abhängigkeit von den Giftkonzen
trationen gefunden werden. 0,5 mg Pb/l und 0,05 mg CU/l verringerten die Schlupf
rate signifikant. Bei 0,5 mg CU/I schlüpften 80 % weniger Larven als in den Kontrol
len. Versuche zur Sterblichkeit von Garnelenlarven zeigten, daß Konzentrationen von 
0,1 mg CU/i deutlich erhöhte Mortalitäten erbrachten. Weiter wurde der Einfluß von 
Pb (CH3COO) 2 auf die Eiablage von Crangon untersucht. Tiere, die in Konzentratio
nen von 0, 5 bzw. 1,0 mg Pb/l gehalten wurden, legten weniger Eier als die Kontroll
tiere. In der Gefangenschaft abgelegte Eier waren kleiner als diejenigen, die in den 
Wattengebieten abgelegt wurden. Weiter ergab sich bei diesen Versuchen die Gelegen
heit, die Entwicklung der Gonade der Garnelen unter Bleieinfluß zu untersuchen. Es 


